
Neu gestaltet wurde auch die Umgebung der l( apelle. Schon 
1997 wurde anstelle des steilen Zugangs von unten und von 
oben her ein Serpentinen weg gebaut. Der Vorplatz erhielt an 
beiden Seiten eine Begre nzungs- und Stützmauer und die 
hohe nördliche Mauer mit dem neuen Treppenaufgang ein 
Geländer. Zum Schutz der Kapelle wurden Überwachungs­
kameras installiert. 
Seit dem 1. Januar 2000 ist die Kapelle eine Filialkirche der 
P farrei St. Nikolaus Haim hausen. Das Patrozinium ist der 
12. September - Maria Namen. 
Die Gesamtkoste n der R enovierung betrugen 1,3 Mi llio­
nen DM. Die Hälfte der Kosten übernahm die Erzdiözese. 
Zuschüs e kamen vom Bezirkstag von Oberbayern, von der 
ß ayerischen Landesstiftung, vom Landkreis und der Gemeinde 
Haimhausen. Die übrige Summe wurde durch Spenden und 
Eigenleistung aufgebracht. Es kamen rund 3000 freiwillige 

Arbeitsstunden zusammen. Die Einweihung der »Filialkirche 
ßründl« war am 5. Mai 2002. 
Das Kirchlein im Bründlwald mit dem schönen äußeren hell­
gelben R.ahmenschmuck kann von Besuchern aus nah und 
fern an den Sonntagen nachmittags von Mai bis Oktober auf­
gesucht werden. Dabei wird auch der R.osenkranz gebetet. 

Quellen: 
Heftehen: •BründlkapcUe Haimhausen• - Herausgegeben vom Bründl- Vereine. V 
Vorsitzender Herr Franz Laumbacher, 2002. 
Zitate bei Dr. Stefan Nadler, Kunsthistoriker, und Maria Hildebrandt, Historikerin: 
»ßründlkapelle Haimhausen. Dokumentation zur ßau- und R.estaurierungsge­
sch,chtc• , Dezember 1997. 
Die ßildcr sind entnommen aus dem Heft "Haimhausen, ßründlkapelk Maria 
Namen, ßau- und R.cstauncrungsmaßnahmen des Erzbischöflichen Ordinariats 
München und Freising•, 2002. 

Anschrift des Verfassers: 
Markus ß ogner. Paul-Erbe-Straße 15. 85778 Haimhausen 

Bayern, Dachau und Italien 
Ein Beitrag zur Landesausstellung 20·10 »ß ayern und Italien« (2. Teil) 

Vo11 Wilhel111 Liebltarr 

(Schluss) 

Die llisco11ti 1111d Daclta11 

In den ech Jahrzehnten zwischen 1390 und 1450 empfing 
Dachau mi t 13 Herzogsurkunden gut die Hälfte aller seiner 
Privilegien,38 darunter die bedeutendsten, den Zencralortcha­
rakter Dachaus stärkenden Verbesserungen des Marko-echtes.39 

Sieben dieser dreizehn Urkunden rühren von Herzog Ernst 
und seiner Gattin Elisabeth Visconti (t 1432) her.40 Wenden 
wir uns den einzelnen Privilegien zu: 
München, 1403 November 26 
Ernst, Wilhelm und Elisabeth, Pfalzgrafen und Pfalzgrä fin zu 
R.hein, Herzöge und Herzogin in Bayern, machen bekannt, 
dass sie, angesichts des Schadens, den die treuen Bürger zu 
Dachau jetzt und auch davor schon ,1vo11 Pn111st111egen«41 erlit­
ten haben, meinen, dass alle Bürger »gesesse11 foerhalbe11 des 
Crabe11«42 ihre Häuser ausschließlich mit ,1Ziege/11, oder 111it 

clilierdach deklte11«43 sollen. Sie befehlen für die Gegenwart 
und Zukunft dem PAeger und den >>sechs gesclt111or11e11 Z11 

Daclia111<<44 olche, die dies nicht halten und tun wollen, abzu­
decken und an Leib und Gut zu strafen. 
Mi.inchen, 1412 April 29 
Ernst, Wilhelm und Elisabeth, Pfalzgrafen und Pfa lzgräfin 
zu Rhein, Herzöge und Herzogin in ßayern, bestätigen den 
Dachauern >>alle die R ec/1 t,g11ad, Freyhai1, 1111d g 11e1 ge111011/,ai1, 
lllie die ge11a11t 111iige11 Sei 11 ( ... )als die 11011 J\llii11c/1e1145 1111d ai1der 
1111ser Srert 1111d Märckl,t z 11 obem Baym ltabe11d1«, weil d ie 
Bürger de Marktes zu Dachau nachweisen konnten, dass aUe 
bisherigen Privilegien 1> i11 de111 Krieg46 zwisc/,e11 1111ser Vet1ern 
H erzog L11d111igs (VI 1. von Bayern- Ingo! tadt) 1111d 1111s<< ver­
brannt sind. 
München, 1427 Dezember 19 
Elisabeth. Herzogin in Bayern, bestimmt »1-1111b de11 Woc/,e11 -
111arckh1« zu Dachau, »der vo11 K riege 111ege11 abgai111ge11 ( . . . ) 
isi«,41 dass er erneuere wird und künftig alle 14 Tage am Don­
nerstag stattfinden soll. Keine Lebensm ittel (»K11c/,e11speiss«) 
dürfen außer Landes geführt werden, sie müssen ,1Z11e 1111sen11 
vVoc/1e11111ark/,t gee11 Dac/,au1, 1111d Z11e a11dem 11nsem Rec/,t/irlte11 
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f1Voc/1e11111ärk/,te11« gebracht werden. Wer da Gebot übertritt, 
»/,at dieselben K11c/,e11speiß ver/o/,re11<<. 
Mi.inchen, 1431 Dezember 11 
Ernst und Elisabeth, P falzgraf und Pfalzgräfin bei R hein, Her­
zog und Herzogin in Bayern, tun kund, dass sie die ,m,erckhli­
cheu geprec/1e11 a11gesec/,e11 /,abe111 den 1u1ser lieb 1111d getreu, Z11 
Dac/,a111 la11g Zeiit ge/,abt /,abe11dt 11011 der Eiic/1 111ege11«. Sie 
gestatten deswegen ,1ai11 Aigen Eiclt ze/,abe11 1 als A11der 11nser 
Stell 1111d 1\llärk/,t << . Sie verleihen den »Münchner Eimer« als 
Flüssigkeitsmaß. D er geschworene R.at zu Dachau soll jährlich 
eine Prüfung (»beschaw«) vornehmen. 
Fassen wir zusammen. Die Herzöge geboten 1403 die Ein­
deckung der Häuse r mir Dachziegeln, verliehen 141 2 das 
Münchner Stadtrecht und 1431 das Münchner Eichrecht und 
die Münchner Hohlmaße. Nur eine Urkunde, die von 1427, 
tellte Elisabeth selbst und alleine handelnd durch die herzog-

liche Kanzlei aus. Es handelre sich um die Erneuerung des 
bestehenden Wochenmarktprivilegs für j eden Donnerstag. D ie 
Befolgung für das Umland und die Durchreisenden wurde 
eingeschärft.48 Man versuch te ein Kauf- und Verkaufsmonopol 
für Lebensni.ittel auf dem Dachauer Wochenmarkt zu erzwin­
gen. Mit die em Privi leg ist die direkte Verbindung Elisabechs 
zu Dachau hinlänglich bewiesen, auch wenn im Einzelnen 
die Zahl und Dauer der Aufenthalte nicht mehr zu ermitteln 
sind. 1505 ging die Zeit der wittel bachi chen Landesteilungen 
zu Ende. 

Frii/,e f\Je11zeil 

In den folgenden beiden Jahrhu nderten der Frühen Neuzei t, 
im ·t 6./ 17.Jahrhundert. bestimmte der Kampf um die Vorherr­
schaft in Europa die politische Geschichte. Habsburg-Spanien 
und Bourbon-Frankreich rangen mit ihren Verbündeten um 
EinAuss und Macht. In dieser Konstellation gab e für das 1505 
zwar wiedervereinte, aber dennoch verkleinerte Herzogtum 
und spätere Kurfürstentum Baiern (seit ·t 623) kaum Mög­
lichkeiten einer eigenständigen Politik. Man mus te sich einer 
Hegemonialmacht anschließen. Im 16.Jahrhundert bestimmte 
zunächst die Abwehr der Reformation die fürstliche Politik. l n 
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der 2. Hälfte des 16.Jahrhunderts wurde ßaiern der Ausgangs­
punkt der spani eh-päpstlichen Gegenreformation in Deutsch­
land und somit in den Folgejahren deren wichtigste Stütze im 
l~eich. Herzog Wilhelm V. (reg. 1579-1598) ging zur »akcive(n) 
Gegenreformation«49 über. Die war der Eintritt Bayerns und 
der MünchnerWittelsbacher in die europäische Politik. Herzog 
Maximilian 1. (reg. 1598-1651 ), »Bayerns Großer Kurfürst«,50 

wie er neuerdings genannt wird, führte nicht nur die Politik 
des Vaters fort, sondern war bereit, grundsätzlich den Krieg 
al letztes Mittel der Politik einzusetzen. 1630 erreichte das 
Kurfürstentum Baiern , mitten im Dreißigjährigen Krieg, als 
katholische Führungsmacht mit Hilfe Spaniens und des Papstes 
seine größte Machtstellung im R eich. Mit dem Kriegsein­
tritt Schwedens ( 1630) und Frankreichs ( 1635) brach sie aber 
zusammen. Parallel zu diesen hiscorisch-politischen Ereignis­
sen hielten die italienische Renaissance51 und der italienische 
Barock ihren Einzug in Baiern. Gerade weil ich Bayern vom 
protestantischen Deutschland isolierte, musste es sich dem 
romanischen Südeuropa kulturell anschließen. Auch Dachau 
nahm Anteil an der R.ezeption der R enaissance durch den 
Bau des R enaissanceschlosse 53 unter Herzog Albrecht V. und 
durch den Bau der Pfarrkirche Sc. Jakob. Das Schloss erhielt 
einen »welschen Garten«, den Friedrich Sustris entwarf.54 

Sustris, geboren um 1540, gestorben 1599, war Italiener. Seine 
Ausbildung erhielt er in Venedig, Padua, Rom und Florenz. Seit 
1573 arbeitete er für Herzog Wilhelm V. Das Hauptwerk des 
Malers und Architekten stellt die Münchner Michaelskirche 
dar. Der Künstler gestaltete auch 1584 bis l 586 den Chor der 
alten St.-Jakobs-Kirche um, der beim Neubau 1624/ 1625 mit­
einbezogen wurde. Daraus erklärt sich die Disproportionali tät 
des Chorraums zum Kirchenschi ff. 

Be,{leg111111ge11 i111 19. /20.Jal,rl,1111derl 

Ist damit das Thema •>Dachau und Italien« abgehandelt? Die 
Datenbank des Stadtarchivs Dachau gibt unter dem Stichwort 
»Italien« Hinweise zu Gastarbeitern, zu Fondi, den Grafen von 
Dachau in Italien, zu Gondolieri auf dem Dachau-Schleiß­
heimer Kanal, zu Künstlern, zu italienischen Häftlingen im 
»KZ«, zur italienischen Gedenkstätte, zu Politikerbesuchen, zur 
Knabenkapelle und ihren Konzerten in Lido di Jesolo, zu den 
Kontakten des Dachauer Frauenbunds zum Bergsteigerchor 
»Voci Alpine C itta di Mori« in Mori unweit des Gardasees 
und schließlich zu italienischen Straßennamen.55 Aspekte des 
19./20. Jahrhunderts sind demnach italienische Künstler und 
Gastarbeiter, offizielle bzw. offiziöse Be uche aus und in Italien, 
die offiziellen und inoffiziellen Freund- und Partnerschaften 
mit Mori und Fondi. die Deutsch-! ralienische Gesellschaft 
Dachau e. V. und das Thema »Italienische Häftlinge im KZ 
Dachau«. 

Giulio Beda 1111d A11/011io !Vlo111c111ezz o 

Drei craßennamen wie die »Pacellistraße«, die »ß edastraße« 
und die »Moristraße« in Etzenhauscn machen auf Zusam­
menhänge des 20. Jahrhunderts aufi11erksam: Während sich 
die Pacelliscraße56 auf den späteren Papst Piu X I 1. bezieht, 
der 1925 in Dachau weilte, erinnert die ß edastraße an einen 
Künstler aus Italien. 
Giulio Beda, geboren am 20. Januar 1879 in Triest, scheine 
bisher der einzige italienische Maler gewesen zu sein, den es 
auf Dauer in die Ki.instlerkolonie Dachau verschlug.57 Von 
München aus kam er 1907 nach Dachau und kaufte sich ein 
Haus in der Polinstraße. Er verstarb am 9. April 1954 und 
liege auf dem Waldfriedhof begraben. Der besonders als Land­
schaftsmaler bekannt gewordenen Maler ist bisher noch nie 
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umfassend gewürdigt worden . Er gilt bis heute als Dachauer 
Sonderling, über den vielfach Anekdoten erzählt werden. So 
trug der österreichische Dichter Heimico von Doderer am 
Montag, 23. August 1937, in sein Tagebuch ein: »Heute, als ich 
mit Bogen und Köcher durch die Gegend strich, fragte mich 
vom Gartenzaun seiner Villa ein älterer Herr (ich wusste, dass 
es der Maler Bcda sei), was ich denn da auf der Schulter trage) 
Dann wollte er einen Bogenschuss sehen. Ich scho seinen Pfeil 
weit hinaus auf eine Wiese. Er lud mich ein, da es zu regnen 
begann, in sein Atelier hinauf zu kommen. Ich lernte dort in 
diesem seltsamen Italiener, der vor 30 Jahren hier hängen blieb, 
einen großen Künstler kennen ... <, .58 

Italienische Maler, die in München studierten und lebten, fa n­
den in und um Dachau wie alle anderen auch ihre Morive.;9 

Z u den bedeutenderen und bekannten zählt Antonio Monte­
mczzo, geboren 184 1 in San Polo di Piave, nordöstlich von 
Venedig, und verstorben 1898 in München. 1988 erinnerte 
in seiner italienischen Heimatstadt eine Ausstellung an sein 
Wirken.1'0 Besonders fallen seine treffenden Porträt , die Land­
schaften und die Tierszenen ins Auge. 

ltn/ie,ier i111 KL Dnc/l(l11 

Zweimal besuchten im 20. Jahrhundert hohe Staatsmänner 
Italiens Dachau . Ihre Besuche konnten nicht uncerschiedJi­
cher sein: 1938 besichtigte Kronprinz Umberto da Schloss 
und den Schlossgarcen61 1963 Staatspräsident Antonio Segni 
die KZ-Gedenkstätte.62 Kronprinz Umberco ( 1904- 1983) 
folgte am 10. Mai 1946 seinem Vater Vikcor Emanuel 11 1. als 
König nach. Nachdem sich die Italiener für die Einführung der 
l~epublik entschieden, verließ er am 13. Juni 1946 für immer 
Italien. Er war also nur ein Monat lang König. Antonio Segni 
(189 1-1972) war nach dem Zweiten Weltkrieg Mitgründer 
der Democrazia Cristiana gewesen. Von 1955 bis 1957 und 
·1959/1960 regierte er als Ministerpräsident und von 1962 bis 
1964 als Staatspräsident. 1964 empfing er den Internationa­
len Karlspreis der Stadt Aachen. Segnis inoffizieller Besuch 
tand in Zusammenhang mit der Einweihung der Gedächt-

niskapelle »R egina Pacis« auf der Leiten am 29.Juli 1963. Der 
Entwurf stammte von dem italienischen Architekten R onca 
Euena, den Marmor stiftete der Mailänder Kardinal Giovanni 
Battista Moncini, der spätere Papst Paul Vl.6•

1 Den Weg zum 
KZ-Ehrenfriedhof und zur Kapelle Aankieren ·14 marmorne 
Kreuzwegstationen mit lt eliefs des Veroneser ßiJdhauers Vit­
corio di Colbertaldo. 
Erst seit 2002 ist durch die Forschungsarbeit von Gabriele 
Bergner das Schick al italienischer KZ-Häftlinge in Dachau 
in seinem ganzen Au maß erkennbar geworden.64 Als am 
29. April 1945 das KL Dachau von der US- Armee befreit 
wurde, befanden sich 32 335 Häftlinge im Gewahrsam der SS. 
Darunter waren 2486 Italiener. Sie tellten 7,6% der Häftlinge 
und machten die echstgrößte Gruppe aus.65 Warum kamen 
Ital iener nach Dachau) Am 8. September 1943 wurde bekannt, 
dass das Königreich Italien einen Waffenstillstand mit den Alli­
ierten ge chlossen hatte. Die bisher noch nicht von den Alliier­
ten besetzten Teile Italiens kamen unter direkter/,(' und indirek­
ter deutscher Kontrolle. Mussolini durfte in Oberiralien seine 
fa chi tische R..epublik errichten. ÜberalJ etablierte die SS ihre 
Herr chafc, wa nicht nur die Oppositionellen (»R e istenza«), 
sondern auch die Juden zu spüren bekamen. Es fanden Depor­
tationen von politischen Gefangenen aller Art nach Deutsch­
land und auch ins KL Dachau statt. Darunter waren kämpfende 
und nichtkämpfende Antifaschisten, streikende Arbeiter, aber 
auch Schwarzhändler, gewöhnliche Kriminelle, 28 Pfarrer und 
zuletzt aus Auschwitz kommende Judenf'7 1 nsgesamt waren 
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10 -t9-t Italiener im Laufe von eineinhalb Jahren »Dachauer 
auf Zeit<< _r,11 1627 oder 15% davon kamen im Hauptlager oder 
111 ebenlagern um.69 Die Differenz zwischen der Gesamtzahl 
einer eits und den feststellbaren Opfern und Befreiten ande­
rerseit erklärt sich durch Entlassungen und Deportationen in 
andere Lager. Übrigens befanden sich unter der Gruppe der 
Italiener im Lager auch Griechen, Albaner und Jugoslawen. 
Die »deutsche Gründlichkeit« nahm es in der Endzeit nicht 
mehr o genau. 
Aufgrund des mehrfachen »Verrats« erfuhren die Italiener im 
Lager Dachau im Vergleich zu den anderen Gruppen eine wei­
tergehende diskriminierende Behandlung durch eine beson­
dere R asur, »Straße« genannt.70 Es bestand ein Kommunikati­
on verbot mir der Heimat und das Verbot, Leben mittclpakete 
empfangen zu dürfen. Die Mithäftlinge anderer Nationen wie 
Franzosen , Polen, R.ussen, Jugoslawen und Griechen lehnten 
die Italiener ab. Erschütternd sind die Verse von Nevio Vitelli 
in Erinnerung an die Lagerzeit.71 Der deutsche Häftling und 
Zeitzeuge Edgar Kupfer-Koberwitz schrieb in seinem Tage­
buch: »Seltsam, welch feindselige Stellung fase alle im Lager den 
Italienern gegenüber einnehmen. - Alle sprechen verächtlich 
von ihnen [ .. -1 Was hat das arme Volk ihnen getan? - Aber der 
Italiener ist verhasst. - Wie fallen alle über mich her, wenn ich 
das Volk verteidige. - Sie nennen mich dann einen >Katzel­
macher<, das ist das österreichische Schimpfwort für Italiener, 
und sagen, ich solle mich schämen, zu agen, ich sei selber dem 
Herzen nach Italiener. - Aber ... ich bin es«.72 

Es gibt mittlerweile mehr solcher Menschen wie Edgar Kup­
fer-Koberwitz - auch in Dachau und Umgebung. 

D e111sc/1-Iralie11ische G esellscl1f!fi 

In über 60 deutschen Städten, davon ein Fünftel in Bayern , 
be cehen Dante-Gesellschaften oder Deutsch-Italienische 
Gesellschaften. Hier sind Menschen unterschiedlicher Her­
kunft vereint, die sich zur Sprache. Kultur, zur Küche, zum 
Wein. zum Lebensgefühl und zu den Menschen des Nachbar­
landes hingezogen fühlen. So benennt die atzung der Dach­
auer »Deutsch- Italienischen Gesellschaft e.V.« die Förderung 
von Kunst und Kultur, die Völkerverständigung und den Auf­
bau von Beziehungen als Vereinszweck. In Vorträgen, prach­
kur en und Begegnungen wird er verwirkJicht. 1 n mittleren 
und kleineren Städten entstanden die Gesellschaften erst in 
jüngster Zeit. Überall waren es dort Einzelne, welche die Ini­
tiative ergri ffen und Gleichgesinnte um sich scharrten.Vielfach 
gab das Studium der Sprache in Volkshochschulen den An roß. 
Dafür ist auch Dachau ein Beispiel: l 985 entstand der »Pu neo 
D'incontro ltaliano«. Sein Begründer war Stelvio R.astelli , ein 
technischer Kapitän zur See. den es nach Dachau verschlagen 
hatte. In seinen Sprachkursen, vertieft durch Studienreisen, 
entstand ein Kreis von etwa -t0 Personen, der den Verein ins 
Leben rief. ach dem überraschenden Tod des Gründers führ­
ten Klaus Oberländer, dann der R.e taurator und Kunstmaler 
Konrad Wiedemann und chließlich Dr. 1 ng. Joachim Kurz 
den Verein. 

G astarbeiter 

1955 unterzeichnete die ßundesrepublik Deutschland mit der 
R.epublik Italien ein Anwerbeabkommen für »Fremdarbeiter« 
beziehungsweise dann »Ca carbeiter«.73 Es war das erste von 
weiteren Verträgen, bis es 1973 zu einem allgemeinen Anwer­
bestopp kam. In Dachau stellten die Italiener nie die größte 
Gasearbei tergruppe. was atypisch fü r Bayern ist. 1967 lebten bei 
3 1 867 Einwohnern 2 100 Ausländer in der Stadt, davon waren 
771 Griechen, -t3 I Italiener. 385 Türken, 269 Österreicher und 
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202 Polen.74 Derzeit leben bei -t3 808 Einwohnern 6631 Aus­
länder in Dachau , davon rund 500 1 taliener. Das macht 1.2 % 
der Gesamtbevölkerung und unter den Ausländern knapp 8% 
aus. Sie stehen nach den Griechen, den Türken und Exjugosla­
wen an vierter Stelle. Sie sind gegenüber 1967 um zwei l<...änge 
nach unten gerutscht. Trotzdem prägen sie mehr als die ande­
ren die Stadt, mit dem seit 1958 bestehenden »Eiscafe Venezia<, 
der Familie Floriani aus dem Dolomitenral » Val Zoldana«75 und 
mit der 1971 eröffoeten Pizzeria »Amalfi« am l{arlsberg. Beide 
waren Vorreiter einer gastronomischen Entwicklung. 
Gastarbeiter aus Italien kamen aber chon früher nach Dachau 
und ins Dachauer Land. Saison- und Wanderarbeiter sind eit 
dem 18./ 19. Jahrhundert al Ziegler und Hausierer bekannt. 
Ihre Heimat war das Friaul. In Dachau lassen sich seit 1879 ita­

lienische Ziegelarbeiter nachweisen.76 Ein Hausiererbillett für 
einen italienischen Kupferstichhändler datiert von 1824. Die e 
Zufa llsfunde belegen eine Tradition, die nicht erst 1955 begann. 
Allerdings handelte es sich nicht um Massenphänomene wie 
nach 1955. Hier besteht ein Desiderat der Forschung. Die wirt­
schaftliche. gesell chaftliche und auch die poli tische Rolle der 
EU-Mitbürger und Ausländer in Dachau bedarf noch einer 
grundlegenden Untersuchung. 

Z11sai11111e1ifass1111g 

Das Thema »Bayern, Dachau und Italien« erwie sich als sehr 
vielschichtig. Geschichte ist nie einfach. Mehrmals kam Dachau 
in engste Berührung mit Italien: Im Mittelalter durch die Her­
zogin Elisabeth Visconti, die ihre landesmütterliche Für orge 
dem kleinen Markt im Schatten Münchens zuwandte, dann 
l 9-t3/ 1945 durch die Nachbarschaft zum KL Dachau, nach 
1955 durch den Zuzug von Gastarbeitern und schließlich im 
frühen 21.Jahrhundcrc durch die Partnerschaft mit Fondi. Die 
Entwicklung schreitet weiter voran. Die Gedenkstätte Dachau 
arbeitet eit 2008 mit dem »Museum R.isiera di San Sabba« in 
Triest zu ammen. Ein weiterer Baustein zum Thema »Bayern. 
Dachau und Italien«. 

Anmerkungen: 
"1391 (2x), 1395, 1399. 1-103, 1-109, 1-112. 1427. 1-131. 1-135, 1-136. 1-139 und 

1-1-13. 
" 1391, 1409. 14 12.1-127, l -131.1435.1-136 und 14-13. 
'" Urkunden von 1403, l-109, 1-112, 1427, 1-13 1, 1-135 und 1-136. 
" ß rand. 
'' Gemeine ist innerhalb des Marktgrabens. 
" Dach von Stroh. worunter Lehm gemengt ist. 
44 Gemeint i~t da~ frühe R ,nsgrcmium,Vorläufor des Inneren Rates. 
" München besaß ein 13-10 von Kaiser Ludwig IV: bestätigtes Stadtrechtsbuch. das 

hier aber nicht gemeint sein kann, da es nicht erwähnt wird. 
"· Hauskneg von 1402/1-103. 
•" Gcmcmt ist der Hauskn cg 1-120/ 1-122,dcr für ehe Münchner Herzöge mu dem 

ieg bei Alhng über den lngolstädter Herzog Ludw1gVII. im ßart endete. 
" Ab 1-127 fond der Wochenmarkt nur noch v1crzchntäg1g statt. 
•·• Dieter 1llbrcd11: Das Konfessionelle Zeitalter. Zweiter Teil: D,e Herzöge Wil­

helm V. und Maximilian 1. In: Handbuch der Uaycrischen Geschichte. Zweitcr 
ßand. ßegründet von Max Spindlcr. herau1gegebcn von Andreas Kraus (= HBG 
2). München ' 1988, . 393-457. Zitat . 395. 

•• Andreas Kra11s: Max1111ilian 1.- ßayerns Großer Kurfürst. Regensburg u.a. 1990.­
Zu dieser Gestalt der bayemchen Geschichte umfassend: Diercr Albrecht: Max1-
m1lian 1. von ßaycrn 1573- 1651. München 1998. 

" R om in Bayern. Kun,r und Spiritualität der ersten Jesuiten. Hrsg. von Rei11/"'ld 
Bm1111s1<1rk. München 1997. 

" Dazu aus der Fülle der Literatur: ße111111 f-/11be11s1ei11er: Vom Gem des ßarock. 
Kultur und Frömnugkeit 1111 alten Bayern. München ' 1978. 

;, E/11111r 0. d1111id/"fo11i Beil: Das Schloß Dachau. Geschichte und ßedcutung 
der ehemaligen ommcrre<idcnz des Hause< Wittclsbach. Dachau 1981; / Je1dn111 
K11rz: Schloß Dachau. München 1988. 

"' c/111,id/Beil, S. 91-100. 
" Frdl. Hinweis von S1adrarch1var Andreas ßräunling. 
' Benennung durch den Stadtrat am 11. Mai 1971. 
;' Ouilie T/1ie111111111-Stoed111er: Dachauer M.ilcr. Der Künstlerort Dachau von 

1801- 19-16. Dachau 1981. . 247-250. 
" l /ei111il<l v,111 Oodrrrr:Tagcbiichcr 1920-1939. ßand II 1935-1939. l lrsg. von 

Wcndchn Sch1mdt-Dcnglcr. Mamn Lo,•w-Cadonna und Gcrald Sommer. M(in­
chcn 1996, S. 1040(. 
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,,, In den von LorcnzJosef Re1tmeicr zusammengestellten Künsderverzeichni,sen 
smd neben den hier genannten nur noch ein Angclmo Fiort zu finden. 

"' E11.ee11io B11rciol: Antonio Montemczzo. Ein italienischer Maler der Münchner 
Schule. San Polo di P,avc I 988. 

" Ampcr-ßote vom 1. I 1. 1938. 
" Dachauer aclmchren vom I 5. 7. 1963. 
" /-lm1s-C,·i111er Riclwrdi: Dachau. Führer durch die Altstadt. die Künstlerkolonie 

und die KZ-Gedenkstätte. Passau 1979. S. 120f. 
"' Gabriele Bergner: Aus dem ßiindnis hinter den Stacheldraht. Italienische Häft­

linge im KZ Dachau 1943- 1945 - Deportationen und Lebensbedingungen 
(Studien zur Zeitgeschichte 25). Hamburg 2002. 

., Zahlen bei Bergner, S. 9. 
66 Direkt: Tremino, Alto Adige. ßclluno und Venezia Giulia. 
•7 Zu den Kategorien vgl. Berg11er, S. 48-55. 
"" Be~~11er. S. 76. 
•·

1 Be~~11er, S. 79. 

Z eitschriftenrundschau. 2008 / 2009 / 
2010 

A ichach.er Heimatblatt 
Mo11atsbeilage der »Aichac/1er Zeit11ng«. Verant111ortlic/1er Redak­
reur Rndo!f Wag11er. 
ßewg iiber Aichacl,er Zeit1111g, Oberbembac/1er vl-1:g 7, 8655 1 
Aicl,acl,. 

56.Ja/, rgang 2008 N r. 1- 12 (A 11s111a/,/) 
Wi/l,e/111 Liebl,art: Bayern 1945 bis 1950. Zusammenbruch, 
N eubeginn und Wiederaufbau (S. 3-8); E111111era111 Kränk/ 
OS B: Pfarrer M ax Mayr: »Kein halb schlafender H irte«. 
Nationalsozialisten brachten den Pfar rer von Schiltberg ins 
l( Z (S. 9-1 1 und 13-15); Wi//,e/111 Lieb/,art: »dem ehrbaren 
Handwerk der ßierbräuer«. 350 Jahre ßrauerzunfc Al tomünster 
1658-2008 (S. 15f); R.11do!f Wagner: Frauennamen in Ortsna­
men des Landkreises (Aichach) (S. 27f); Wil!te/111 Lieb/,art: Zur 
Integration der Sudete ndeucschen in Bayern (S. 33-35 und 
37-39); Est!ter Gajek: Advents- und Weihnachtsbräuche in der 
Familie (S. -11- 43 und -15--17); A11to11 Mayr: 300 Jahre Riedmair 
in Halmsried IGde. Altomi.insterJ (S. 46-48) . 

57.Ja/, rga11g 2009 N r. 1- 12 (A11s111a/,/) 
vVil/1e/,11 Lieb!tart: Zwanzig Jahre Museums- und Heimat­
verein Alcomünster l 989-2009 (S. 9-12); Wof[ga11g ßra11d11er: 
Die O rientreise von Herzog Maximil ian von Bayern im J ahre 
1838 (S. 13- 20); Wi/l,e/111 Lieb/,art: Z ur Geschichte der Klos­
terbrauerei in Alcomünster (S. 2 1-24 und 27f); C/,ristop/, Ln11g: 
Musikanten im Landger icht Aichach 1776/ 77 (S. 33f); Peter 
Tre1 111nel: Die Granegger (Gronegger) aus Kärnten (S. 37-40); 
R11do!f Wagner: Das Landgericht Aichach 1796 Kriegssch au­
platz (S. -11--13 und 45-48). 

5 8. Ja/,rgang 20 10 Nr. 1- -J 2 (A 11s111a/,/) 
Wi/l,e/111 Liebl,arr: Geistliche Dichtung aus dem ßirgitten­
k.lo ter Altomünster ( . l 5f); A 11dreas Hei111erl: N eues von 
der alten Burg. Ergebnisse einer Notgrabung im Bereich der 
einstigen Burg von Aichach (S. 17-20); Wil/1e/111 Lieb!tarr: Der 
Kapplerbräu in Altomi.inster (S. 25-3 1 und 33- 35); Wo!fga11g 
ßrand11er: Der R.ei. ebericht von Kreisdirektor Joseph von 
Obernberg: Das Landgericht Aichach im Jahr 18 16 (S. 37-40, 
4 1 f und 45- 47); Wil/,e/111 Lieb/,art: Der R.enaissance-Wand­
grabstein Pfarrer Johannes R.ottenkolbers in Sielenbach von 
1606 (S. 43- H ). 
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'" Ein breiter Streifen verlief »in der Mitte des Schädels von der Stirn bis zum 
N,cken«. Bergner. S. I 95. 

71 Doroll,ea /-leiser: Mein Schatten in Dachau. München 1993: Norbert Cöuler: 
Dachauer Impressionen. Literarischer Spaziergang im Dachauer Land. Dachau 
2003.S. 91. 

12 Zitat nach Berg11er, S. 203f. 
" Vgl. dazu allgemein M11r1i11 B1111111eister: Italien. Ankommen, um zuriickzukch­

ren' Italienische Arbeitsmigranten im Nachkriegsbayern. In: ßaycrn mitten in 
Europa.Vom Frühmittelalter bis ins 20.Jahrhundert. Hrsg. von Alois St/1111id und 
Ka1/,ari11n Weiga11d. München 2005, S. 402-4 I 8. 

" Dachauer Nachrichten vom 30. 12. 1967. 
" Dazu Dachauer SZ vom 3.4.2008 . 
,. Frdl. Mitteilung von Helmut Größ. Estcrhofen. 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Wilhelm Licbhart, Hohenrieder Weg 20, 85250 Altomünstcr 

Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 
Hera11sgegeben 11011 der Ko111111ission ßir bayerisc!te Landesge­
sc/1ic/,te bei der Bayer. A kademie der Wisse11sc/,afie11. l11stit111 fiir 
Volksk1111dc. 
Gesc/1äjiss1elle: illsti/11/ fiir Vo/ksk1111de1 Barer Straße 13, 80333 
lVlii11c/,e11 

Ja/, rga11g 2008 (A11s111a/,/) 
Helge Gemdt: R eligiöses Bild-Erleben und Erzählen in Mit­
tel- und Südosteuropa. Leopold Kretzenbachers europäische 
Ethnologie als vergleichende Volkskunde im Mehrvölkerraum. 
M it Nachtragsbibliographie 1999-2007 (S. 1-19); Ma1ifred Sei­
fen : Fastenbrezen, O stereier, Wein. Ü berlegungen zum Ein­
Auss des C hristentums auf d ie mitteleu ropäische Nahrungs­
kultur (S. 21- 33); Perm Serly: Die BierAa ehe aus Glas - ein 
Auslaufinodell? (S. 35- 50); Monika Srändecke: Ermi ttlu ngen 
zur »Ersten Moden- und Trachtenausstellung in München 
1882« (S. 71 - 78); Si111cme Egger: Phänomen W iesntracht 
(S. 79- 95); A 1111egret ßr(l//11: Franz Josef Strauß und der reb elli­
sche »Hausfrauenfunk«. Bayerische Stolpersteine auf dem Weg 
zur Emanzipation (S. l 13-123); Gii11t/1er Knesc/,: T heodor 
Heck - Zeichner und Hausforscher (S. 125- 137) . 

Jahrgmt(? 2009 (A 11s111al, /) 
B11rkhart La11terbacl,: ►>Menschen zweiter Klasse<<? Die bere isten 
Einheimischen als kulturwissenschafcl iches Forschungsthema 
(S. 23-32); Y11esj olido11: Alte Quellen in neuem Lie he. ß etrach­
cungen zur Schweizer und Augsburger Hinterglasmalerei des 
päten 17. und des 18.Jahrhunderts (S. 63-72); Ger1ra11d Z 11/I: 

►> .. . insbesondere die Kun tim Gewerk zu zeigen«. Der Verein 
zur Ausbildung der Gewerke auf der allgemeinen deutschen 
Industrieausstellung 185-1 in München (S. 95- 123); Buc hbe­
sprechungen (S. 153-349). 

Beiträge z ur altbayerischen Kirchengeschichte 
Hera11sgegebe11 110111 Verein .fiir Diözesa11gesc/1ic/,1e 11011 Mii11c/1e11 
1111d Freisi11g e. V durch A 111011 La11dersdoifer 
Verla,{! : Verein ß ir Diözesa11gesc/,ic/lfe 11011 J\lhi11c/1e11 1111d Frei­
si11g e. V, Posrfac/, 33 03 60, 80063 Mii11c/1e11 

5 I .Jal11;ga11g 2008 (A11s111ahl) 
Gertwd T/,011ra: Otto von Freising - R.eichsbischofund Chro­
nist (S. 5-27); Peter Ffisrer: Pfarrstru ktur und Kirchenba u am 
ß egin n einer neuen Epoche. Pfarrbeschreibungen und Visita­
tionen im frühen 19.Jahrhundert (S. 8 1- 11 3); C!,ris1ia11 Kuc/1-
/er: Das Erzbistum München und Freising als Schauplatz von 
Filmskandalen (S. 239- 255) . 
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